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V a t e r l ä n d i s c h e s .
Die Salinen von Pirano und Capodistria.

«^^»e Salinen von ^Pirano und Capodistria
sind überaus alt und dürften wohl gleichzeitig mit
diesen Städten entstanden seyn. Der nicht sehr
fruchtbare Boden, die stets wachsenden Bedürfnisse
UNd vornehmlich die häufige Dürre, welche nur zu
oft die Hoffnungen des Landmannes vereitelte, mö»
gen wohl schon anfangs die Bewohner zur Pflege
eines Industriezweiges veranlaßt haben, welcher im
besten Einklänge mir den klimatischen Verhältnissen,
einen nie versiegenden Nahrungsquell verhieß. Der
Erfolg entsprach vollkommen den gehegten Erwar»
tungen, und die Bewohner von Capodistria und
Pirano behaupteten den freien Handel mit Salz,
b»esem lhnen durchaus eigenthümlichen Artikel selbst
nach dem freiwilligen Uebcrgange zur venezianischen
Republik in den Jahren 1278 und 1283.

Das Salz unterlag bloß einer Abgabe von 10
A an die Städte, auf deren Grund und Boden
die Salinen errichtet wurden. Man verkaufte das»
selbe zu beliebigem Preise in der Provinz, in Friaul
und Venedig, von wo jährlich ein Lieferant abge»
ordnet wurde, um d«e nöthigen Einkaufe für das
Festland zu besorgen. Weit mehr aber ging von
Capodistrla nach Steyermark, Kärnten und Krain.

Die venezianische R.publik ließ es sich ganz befon»
derS angelegen seyn, diesen wichtigen Handelszweig zu
schützen und war sogar zuweilen in der Lage, deß.
h<"b t̂ e Waffen zu ergreifen. I m Jahre 1370
schloß sie dießfällig einen Vertrag mit den Erzher.
zogen von Oestereich ab, und als durch Vermitt.
luna P'Us dcs Zweiten die Belagerung von Tr,est
im Jahre 1463 Aufgehoben wurde, legte sie auch
d,.'sc>- Stadt Bedingungen zu Gunsten des Salz-
Yandvls von Capod.strxl und Pirano auf. Später

traf sie ähnliche Uebereinkünfte mit den Kaisern : Frie,
drich, Ferdinand und Leopold. AlS Erkenntlichkeit für die
hierdurch erzielten Vortheile, wieß die Stadt Ca»
podistria den zehnten The>l der Salinen und sammt-
liche Zollemnahmen der Regierung freiivillig Zan.
M i t der Zeit nahmen aber diese Verhältnisse eine
ganz andere Wendung.

Als nämlich die Salinen von Triest der öster«
reichischen Regierung zufielen, und di.se den Ver-
kauf des aus Neapel und Secilien kommenden Sa l -
zes sich als Regal vorbehielt, wurde daS istrlanische
Product mit einem hohen Zoll belegt. Dadurch ver«
minderte sich dessen Absatz ungemein. Die Vorräthe
wuchsen über die Maßen a n , ohne daß man sie zu
verwerthen vermochte. Diesem Uebelstande zu begeg»
nen, beschloß die venezianische Regierung, sämmtliche
istrianische Salinen zu kaufen, und für eigene Rech»
nung verwalten M lassen. Von Errichtung neuer
Salinen konnte übrigens nun nicht mehr die Rede
seyn, und viele Salzbeete, welche drei Iah reun-
benutzt geblieben waren, wurden sogar völlig verlassen.

Sie trug auch Sorge zur Verbesserung des
Salzes. Einige aus Barletta nach Pirano berufene
Sachverständige bemühten sich, eine angemessenere
Vereitungsmethode zu lehren, allein dcss>'nungeach,
tet nahm die Production der Art ab, daß V.netlg
kaum mehr den mit verschiedenen Provinzen einge»
gangenen Verpflichtungen nachkommen konnte. Die
Regierung sah sich also zu neuen Maßnahmen ver«
anlaßt. Sie gab die Bereitung im Jahre 175l.
wleber fre». I m Jahre 1768 verordnete sie die
Herstellung der Salinen, indem sie die Bestrei-
tung der nöthigen Auslagen selbst übernahm und
mit der llederwachung der Arbeiten den berühmten
Mathematiker Roffi aus Venedig eigends betraute.
Die Salmen wurden so hergestellt und vermehrt,
als unvorhergesehene Hindernisse neuerdings d?M
Aufschwung derselben entgegen traten.
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Graubündten und das Herzogthum Mailand

wollten sich nicht mehr an die mit der veneziani-
schen Republik geschlossenen Verträge binden. I n
Adbroazzo hörte der Handel mitIstriancr Salz völ»
l'g auf, der Absatz deSselb.n inSpalato, Scardons,
!)<^renca und Nisano verminderte sich ungemein in
Folge des Krieges zwrschcn Oesterreich und der
Pforte, und «s trat so abermals eine höchst em.
psindliche Krise ein.

., , AIS ganzIstrien endlich im I . 1797 dem öster»
<<seichischen Staate einverleibt wurde, faßte,die neue
Regif'rung den Beschluß, sich deS so höchst wichtigen

^ Industriezweiges anzunehmen. Sie hob die bishe«
.,«gen Beschränkungen auf; der Werth des Produc.

tes stieg, während die angemessensten Schritte zur
Verbesserung desselben gethan wurden. Mittler--
meile folgte die französische und dann die italieni»
sche Regierung, welche letztere kein Mittel unver.
sucht ließ, um den Salinen den größten Schwung

.,zu verscyaffen; sie erhöhte die Preisendes Balzcs,
leistete Vorschub den Eigenthümern und that kurz
AlleS, was zur Förderung des fraglichen Industrie-
zweiges beitragen konnte. Es trat nun eine unge-
wöhnliche Thätigkeit in den Salmen ein; die alten
wurden umgestalte und verbesscri; viele neue ent»
standen, und man erzeugte jetzt drei Sorten, näm-
l>ch weißes, gemischtes und schwarzes Salz, während
die Fabr>cation sich früher nur auf daS letztere be«
schränkte. D>e österr. Regierung, welche im Jahre
1813 die Provinz wieder übernahm, blieb bei den

'vorgenommenen Verbesserungen nicht stehen, son»
dern gab der Fabrication durch allerlei weise Maß-
nahmen einen ncuen Schwung, so daß daS in den
Salinen bereitete Halz nicht nur an Feinheit über-
aus gewann, sondern auch in weit größerer Quan-
tität als fiüher bereiter wurde. I m Jahre 1822
wurde in Pirano und Capodistria, der spärcr auf.-
gehobenen Salinen von Muggia, Zaule und Scrvola
nicht zu gedenken, beinahe eine Mill ion Centner Salz
erzeugt, und die Production würde in den folgen-
den Jahren ohne di« finanziellen Rücksichten sicher
'noch zugenommen haben. Man mußte die Protuction
dem Bedarf anzupassen und daher zu vermindern
suchen. Dessenungeachtet sind unsere Salinen unter
dem Schutze der österr. Regierung fortwährend in dem
blühendsten und gedeihlichsten Zustande.

Die Salinen von Pirano umfassen einen Flä»
chenraum von 2,100,200, und jene von Capodistria
785,265 Quadratklafter. Jene zerfallen in drei Thä»
ler: Slcciole, Fasano und Strugnano; diese in die
10 Abtheilungen: Semedclla, Oome, S . Leon,

S . Nazario, S . Girolamo, Ar iol , Sermie, Fiu»
me, Campi und Oltra.

Pirano zählt 7,034 und Capodistria 3,844
Salzbeete, auf welchen über 4,700 Individuen, und
zwar 3,922 Männer, Weiber und Kinder bei P i -
rano, und 786 bei Capodistria beschäftigt sind. I m
Verhältnisse zur Einwohnerzahl ergibt sich also, daß
in Pirano ungefähr ^ und in Capodistria bc»»
nahe ^ der Bevölkerung mit der Saljbereitung be»
schäftigt sind.

Mehr oder weniger nehmen die Salinen in
allen Jahreszeiten die . Thätigkeit der Arbeiter in
Anspruch. I m Herbste z. B. müssen die Beete geeb«
Net Und dann mit Seewasser besprengt werden., da»
Mit der Boden sich verhalte, und diese Operation
muß allemal wiederholt werden, wenn dieselben aus»
zucrocknen und eine weiße Farbe anzunehmen be-
ginnen. I m Winter muß man d,e Beet« .jederzeit
unter Meerwasser zu halten suchen, damit'sie durch
den Frost keine Sprünge bekommen, und so zu sa«
gen schwammig werden; im Frühling muß maai di«
Beete entwässern und austrocknen', sorgfältig re»ni»
gen und Mit frischem Seewasser versehen. I m Som»
mer endlich, alS der Zeit der Salzbereitung, ist na»
türlich die Thätigkeit am größten und o,e 0per<z<»
tionen. gewähren alsdann einen wirklich interessan»
ten Anblick. '

DaS gewonnene Salz wird nach völliger Trock»
NUNg von den Eigenthümern gegen einen festgesetzt
ten Preis »n die Staacsmagaz,ne abgeliefert, aus
welchen es dann nach dem lomdardijch-venezianischen
Königreich, dem ungarischen und illyrlschen Küst.n«
lande und Dalmatien versendet wird, Und d,e Ei»
genchümer theilen den Erlöö m>t ihren Arbeitern.

Gratz, Grazze, Grätz, Grecz.Grez.
P s n P h i l i p p I a ^ o l , Aechft ld,

k. k. Gymnasial - Professor.

Es wurde bereits mchrmal über die Sprach»
UNd Schreibarten Gratz, Grazze, Grätz, Grecz,
Grez polemisirt. Eine Palte» entschied sich für Gr^tz,
weil eS so untcr den Gebildeten gang und gebe »st;
«ine andere nimmt Gratz in Schutz, hinweisend auf
die untcr dem Volke übliche Sprachweise und auf
die Ableitung von Gradec oder von e,nem Bache
Graz sich stützend. Wenige Stimmen lassen sich für
Grecz (Grez und Oretz) vernehmen.

Herr Professor Schreiner sucht die Ansicht der
ersten Partei durch die Schreibweise in alten Ur»
funden und andern Autoritäten zu rechtfertigen und
zu befestigen.
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Diese verschiede«.'« Parteien mit einander aus.

zusöhnen, ijt der Zweck meincS Aufsah/s; ^_ W , r d

es mfr gelingen? Ich glaub' cS beinahe. — Denn

erstlich werde ich beweisen, daß k e i n e de r P a r -

t e i e n R e c h t h a t , und dann werde ich wieder

beweisen', daß a l l e d r e i P a r t e i e n N e c h t h a .

d e n . ^ - S o l l t e mir bei solcher Anlage mein Vor»

hab.-n fehl schlagen, so werd' ich'S auch hinnehmen,

und denken: „ I s t ja doch mancheS Andere schon in

d»e vier Winde hlnein^es^gt worden!« -

Ich dachte anfänglich den Sto f f in Lucianischer

M i iMe r . zu behandeln und^ wie er, die Buchstaben'

selbst alS streitende Parte,en einzuführen. Al lein

die Manen deS unvergleichbaren Griechen, würden

die nicht ein grimmiges Gesicht geschnitten haben,

wenn siö den Unwitz >m Witz des NachahmenS her»

ausgespürt hätten? Diese, Betrachtung hat auch m,ch

bewogen^ mesne Sache in ganz trockener und unwiz-

i'ger Weise zu führen. -

' E r s t e T h e s i s : Alle Parteien haben Unrecht.

B e w e i s : Daß Gratz, Grazze, Grätz, Grecz

UNd Grez aus dem slavischen <3rncl60, dem v e r l v ä -

w t n von (sl-2cl(IIra<!) I lracleo) hcrgeblldet scy, sollte

doch Niemand in Abrede stillen, der nur durch Un-

tersteyermark gereiset ist. V o n einem Geschichlestu»

dium noch Quellen wi l l ich hier gar nicht reden. Ha t

nicht jeder Reisende, wenn er kemes slavischen Dia«

lecles kundig war — zu seinem Verdrusse— erfahren,

daß noch heut zu Tage das wendische I d i o m von dem

Meerbusen von Trieft an. b,S gegen Marburg — um auf

der Hauptstraße zu bleiben — vorherrscht, und erst zwi.

schen Marburg und Grätz mit dem deutschen I d i o m

einen harten Kampf beginnt, in weichem es endlich den

Kürzern zieht. V o n wem ist Grätz gegründet worden?

Von Slaven gewiß. Findet ihr übrigens in deutschen

Landen dieses W o r t wieder? — Ha t eS nicht da-

gegen seine Doppelgänger in allen von Slaven e,nst,

oder noch jetzt inne gehabten Ländern? Königgrätz

(K'o'niginngrä'tz), Wind>schgrätz(schr bemerkenswerth),

Minchengrätz, Bilichgrätz, Gradisca in dreifacher

Auflage; — um mcht weiter herum zu suchen.— Dieß

angenommen, wag sich aUH historisch erweisen läßt,

insofern man es nur nicht gerade erst dann als be-

wiesen anerkennen wol l te, wenn der Name des Grün»

de'rs sylbenmäßig angeführt werden könnte, — läßt

sich leicht darthun, daß a l l e P a r t e i e n U n r e c h t
h a b e n .

v^nä 5) bedeutet einen eingezäunten, von an-

dern abgetrennten, gesicherten Ort . Wenn sich der Slave

« ( N . das Easteu. - Das ^rrfthaftliche Schloß nennt

i'ryentwo niedergelassen, das Plätzchen feiner Nieder»
lassung emgefriedet, oder nur eingefriedet gedacht,—"
so nanme er es <emen ( ! i»6 (oder I l r l x l , <^!orc»ll). —̂>
I n ^lradec: bezeichnet b,c Ablellungosyibe,,ne klein«-.
Festung, und allenfalls das, was die Römer cns iv l -
I l l ln /nannten. Viele Slädte finden wlr noch heut zu
Tage von solchen Cast.Uen beschützt. Der Galtungs»
naine lii-lläLo gmg dann auf ble, um den Ursprung»
lachen Slcherh^töbau hesum angelegte S i a d l üder.—
I m Böhmischen, wo, wie m andern slavlschen M u n d -
arten, S t a t t des 6 des Wenden, Russen undKroa«
ien ein U ' vorherrscht, sagt man I ^ u 6 , ttrndsc-,
,vas denn der Vedcucung nach ganz das Wendische
( j rgä und «Ulüäel: >st. — Könlg^iatz, (richtiger Kö^
Nlg'nngrätz) z. 25. he>ßt >i-»w>vm-Ulücl6Q, lateinisch
VßssiuM'Ni'Ullociuin, — etwa o,e Burg der Kön l -
g m n , KönigmndUlg, oder mclnelhalbcn^ ^ön lgsbur«.
Glücklicher EmfaU! Welches »st Dein N a m e , D u
Unvergeßlicher und doch Vergc f l .n l r , de,r sv phUolo.
gisirt hat : Der czcchlsche Slave nennt die S t a d t
Ui-nlleo; daS wi l l lch ,lace>N!sch ausdrücken. Ili-gdße
soll Mlr einen lalemi-schen Ausgang echalcen, We.l
sonst mein lateinisches, Ohr leiden wüi dr. Doch mag
ich der Benennung, d5ö armen Slaven nicht ganz
l l e H a u t abz,cheii. I m Gegentheil nach Adwcrfuna
^er lateinischen Formsylde i m n , ,»ehe ,hm sein ttr«»
6«c schmuck und lungfläulich wleter da . " ^ c ^
ähnlicher W»>se also sollte jede Nat ion verfahren,
wenn si? srcmb« Eigennamen >n >l>re Sprache auf>
n i m m t ; o^cr sie sollte doch übersitzunstsweise »«
Werke geh.n, w n eden d,e Nebenbestmimung von
I l r u l l e o , nämlich K i n l n w i u , ,m Lateinischen durch
liLAinae gegeben erscheint, — wodurch freilich «ine
A l t Zw' l ter entstanden, aber immer noch mit m in -
dester Verungl lmpfung. S o »st lnk l iv -«sn l !6c , (« i .a^
<le^) e,n Or t >n K r a m . D ie Nebenbestimmung I^„>
tlov hat >lN'Dc.Ulscher richtig durch Bll ich übersetzl,
<l^l^ll«2 äderen Giätz umgewandelt, woinoch denn
Bll ichglätz, vom echlln Kralner Vilichgratz genannt,
entstanden ist. ,, -

Ist . nun «i-allsc (l3r9<l62) ein slavisches W o r t
so haden offcnbai a l l e dre» P a r t e, e n U n rech / .
Denn im Deutschen sollte man ebenfalls sprechen
und schreiben: «i-iidsc oder «i'5cl02. , I c h reise nach
« ! - » ä ^ , " w>e man sagt: „ I c h rc.se m die Schweiz,
nach L"pz,g, nach Lyon , Troyes, Bordeaux und —
was besonders bemcrtenswerth >st —. nach Nowgo-
rod nach Belgrad (601-06, «Li-nd), _ wöbe, der S t a m m
ohne d>e D'MiNUtlvsylde 6« oder 02.

Y. N. I). Vr.
^ (Beschluß fo lgt . )

^ Verzeichniß 1844
der eingegangenen Museal-Geschenke.

——— ^ , ,̂
V o r w o r t. I m Illyrischen Blatte vom 13.

Jul i I. I . hat Herr F r an z Graf v. H o ch e rl»
w a r t lidli. 1. Jul i v. I . zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß ihm seine körperliche Hmfälllgkcit und
se>n vorgerücktes Alter nicht mehr gestalten für das
aufblühende Museum Krains ferner thätig zu seyn,
und daß er in Folge dessen das bishin von ihm be»
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stanbsstelle des Museum-Vere ins den Hochl'öbllchen
Herren Ständen anhennzusagen gen'öchigec sey.

Kram erkenner die großen Verdienste degH^rrn
Grafen um sein Vaterland, und lnäb.'sonoeis um se,n
Museum dankbarst a n , uno es kann den Wunsch
und die Hoffnung mchr bergen, das; «h-n e»n so
ausdauernder Fleiß, so ausgebreitetes W' isen, uno
eine so wirksam bewährte V^terlanosllede, wie ste
der Herr Graf auf das rühmlichst«: bethätiget hat,
nicht für immer werde enczogcn werden.

Indessen haben sich die Hochlöblichen Herren
Stande von Kra in am Landtage vom 1 l . Heut.
v. I . durch den hoffentlich nur vorübergehenden Oe>
sundheits» Zustand deS Herrn Grafen bewogen ge-
funden, ihn von den drückenden Gschäfc.n m Mu»
sealangelegenheiten zu entbinden, und haben zuiN
Vorstände des Museum ' Vereines den H r n . L e »<
p o l d Freiherrn von L i c h t e n b e r g , uno zum M u -
seums'Curator den H e r r n D o m d e c h a n t u n d
P r o fe ssor U r b a n I e r « n , dann für die ourch
die Wahl des Herrn Leopold Freiherr« von ö'chcen«
berg zum Museum - Vere ins . Vorstände erledigte
CuratorSstelle den H e r r n F , r d « n a n d A n t o n
G r a f e n u n d H e r r n v o n u n d zu A l c h e l -
b u r g gewählet, wie dieses in der Laibacher Zei<
tuna vom 12. v. M . , N r . 9 9 , berells bekannt
gemacht worden ist.

I n der si tzung vom 23. November v. I . hat
sich d,eses Curator 'UM, bestehend aus dem H e r r n
son ior W o l f g a n g G r a f e n v. L l c h t e n b e r g
und den beiden neugewählten Curatoren constltuirt,
und die Curator iums. Geschäfte begonnen. Daher
fangt heute eine neue Folge von Verzeichnissen über
l>l« reichhaltig eingehenden Museal - Geschenke an.

K r a i n e r v o n n a h e u n d f e r n e ! G ö n »
n e r u n d F r e u n d e deS v a t e r l ä n d i s c h e n
M u s e u m s ! Herb ist der Schmerz, an die Zurück-
gezogenheit eines der ausgezeichnetsten Höhne des
Vaterlandes denken zu müssen. Ader trösten w,r uns.
Der Herr Gra f v. Hochenwart ,st uns nicht gänz<
lich entrissen. Seine herzlichen Worte vom l . J u l i
vor. Jahres an uns — sie bleiben in unserer E r i n -
nerung tief emgegraven, und verbürgen uns , das;
er fortan einem Insticuce m Liebe zugethan bleibt,
welches seine uncrmüdece Thätigkeit und seine e,n-
zig dastehende Freigebigkeit vorzugsweise ins Leben
gerufen haben. W»r wol len, auch als steten Be-
weis unserer Hochachtung für i h n , seine Worte da-
mi t erwiedern, daß auch wir dem vaterländischen
Museum unsere, nach Kräften thätige Liebe fortan
zuwenden, einer Anstalt, welche Hochenwarts
Ruhm auf den blühenden Gtand gebracht hat, aus
welchem eS jedem einheimischen und fremd.'» Besu-
cher derselben ein Gegenstand besonderer Bewunde«
rung geworden »st.

I n der gegründeten Zuversicht auf die allseitige,
thätigste Unterstützu"g des Museums beginnet nun
das Curatorium die se>c dem letzt abgehaltenen Land-
tage eingegangenen Geschenke in der Ordnung zu
veröffentlichen, »n welcher sie in das Protocoll des»
selben ^eingetragen sind. Es langten e i n :

N r . 1 . VüM H e r r n L e o p o l d F r e i h e r r n
v. L i c h t e n b e r q , k. k. wirkt. Kämmerer, Rit ter
der e^nigl. fränkischen Ehrenlegion, Vereins P^r-

stande des krainischen Landesmuseums: — ein Tha»
ler, Chursachsen, ^u^usw» I). (3. DllX saxonis.
8a. It,0M3. Im. * 1566; /töi)s,-6.- ^l'cl!l!n»r8.
(!!lal. i^t. Nl<;e. ( w e d e r l m T, h o l e r . C a b l -
nec, noch»« A p u e l M i t d iese r J a h r e s z a h l
v o r k o m m e n d ) ; — ein H-iIbquldenilück, Gali-
zien unt> Loeolnerlen, Mai'ia ^'!'6l'68i:, 1). <̂ . N,. D.

DllxOsvv. 2at. 1775 (Apl. 2, °"/g ' ) — ) ;
— e,n Anhängpfennig, Klosterneut'urg, ^mlirosm»
(Loren^) ri'N^0»lt, (A^>I. 1 , 274^) ^ a r 1772
— 1782.^ ; — ein Zwanziger, ^iSthum Würz»
bürg, Georg, Carl (von Fechenbach) 1795. (Apl.
1, 5^l8/ ader wegen des N. nach 1735 von emer an-
deren Präge); — e,n cikl^o äoUa l'rglloiÄCUS I^u-
äovleu» (von Erthal) 1783. (Aol. 1,546.): — ein
Si lber . Nubel: ü . ^ 1 . (d, i. ü<>8^6 Mi lost i , von
Gottes Gnaden) XatkriiiÄ I I . lmp. I . samaäsrslii^
2a Vls lios», (Kaiserinn und Selbstherrscherinn al«
ler Reussen) 1792.; ein Kups'crpfennig, Stadt
Laibach, 1705 — Burgfrieds. Beraicung, mit dem
Btac»cwaooen; — eine römische Kupfermünze, Hu-
lia NinnNil ^u^»i8ta — l'ft6c»nlli^8 ^u^n»tN
<Ml . 328.5 ^ ) — ) ; e.ne detto Oonslan». I». ̂ .
^uZ'. — (xloria Nxsreittig. (Ll^l. 490,60.)

Alle diesi Münzen sind dem M u s e u m neu,
und deßhalb sehr erwünscht.

Nr . 2. V»m Herrn Dr. J o s e p h B ä r t l .
k. k. Regimencsarzt des vaterländischen I n f . Regi^
ments Nr . 17, die Medaille ,n Bronce, welche 64
Familien des mailändlschen Adels dem k. k. Stabs»
arjte und Rache, Hrn. C h r i s t o p h H ä r t u n g
prägen ließen; nebst der lilhographirten, von Allen
individuell gefertigt««, öffentllch vertheilten Zuschrlfl,
worin sie dem gedachten Hrn. Stabsarzte für dl«t
vielen, in den 10 Jahren semes Aufenthaltes zu Mai»
land glücklich vollbrachten Hellungen der schwierig:
Nen acuten und chronischen Krankheiten, selbst »n Fäl«
len, wo schon manche Mittel der älteren Medicin frucht'
los angewendet wurden, und keme Hoffnung zurHeilung
mehr vorhanden war, u. s. w. ihren innigsten Dank be.
zeugen. — ^os/'s der Medaille: das wohlyetrof.
fene Portrait von der linken Seite, nacktes Brust,
bild, darunter: I?. L r a ^ ' l . I?., die Umschrift >n
zwei Rundzeilen: Okl-iswlorc, I tar lun^ I. l i . Olin-
«issliol-k I>l»to 2 Noin^'lldo in 8a»8(ini2 Ililerini'O
XI . MussZ-il) U D l ^ X X I X . (Orsato vottttr« I^'Hn-
äioi H.x<)8l(> IVIvciciciXll a Vi6ima vlllla ^.ceallo
mia (3iu86ppina. ^loö/'s.' silnilia ^ 8ilnilil)li3 > Oll-
roli l l ir > — ! krimo > Omsopatien > !>iolla I Lonl-
^aräia'. Umschrift: I OlikntiNä^miei In 86°no M
6ratitnäin6 Lä ^mieioia X l . U 5 ^ l 0 N 0 ( N C X I . I l l .

Von dem ständischen Museums - Curatorium
Laibach den 2. Jänner 1844.

») Um nicht jede etwas merkwürdige Münze jedesmal umständ-
lich beschreiben zu müssen, so wird immer der Ort angeführt,
wo sie genau beschrieben ist. So heißt das obige Citat so
viel als: Die hier nur in ihren Hauptmerkmalen bezeichnete
Münze ist genau die nämliche, welche in „ A p p e l s R c -
„ p e r t o r i u m z u r M ü n z künde des M i t t e l a l t e r s
„ u n d der n e u e r e n Z e i t , Pesth, Hartleben 1820,5
„Theile" — im 2. Theile. Seite 6 « unter Nl>. 3 umständ-
lich beschrieben erscheint.

»»> d. h. Diese Münze ist umständlich beschrieben in „(^tz la^uz
!Vt,l5ei d2L«lN-<,'l Viildulinne»»!« IVumoi-nin V?t?r,im. —

„N^!,cxl l ! t <?t I)«5ci'if>5!i. ^n<>e Îiu<, ^o^,«I." ,'lVinciulionl»«
1779, S.'ite 323. zur Zahl 5.

Verleger: Ig! a; Awis Edler v. Kleinmayr.


